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Zum dritten Mal seit 1964 fand in Ob.erwolfach ~eine· Tagung über 'mathe­

matische Logik unt~r 'der "Leitung vonProfo DroHo Hermes und 'Profo Dr.·

Ho Arnold Schm~dt statt. In.ihrem Verlauf hielten die. 38 Tagungsteil-
. '

nehmer, von denen drei aus der Schweiz und vier."aus :England gekommen
. :~,

·.warenjl z-yvanzig Referate. Es herrschte. die üblich'.e fruchtbare Arb'eits-
.' .

atmosphäre~ die diesmal noch ·durch ·d.as schlechte Wetter 'gefördert

wurde 0 Im Rahmen'der 'Tagung konnte auch·die DVNILG ihre Mitglieder­

versammlung abhalten.

Teilnehmer:

Bernays, P 0 ~ Zürich' · Kaiser" K., Bonn

Bibel, Wo ~ München v. Kempski, J 0.9 Müns,ter

Bürstenbinder:J D o " Hannover v.Kuts'chera, F o , München

'Crossley" J 0 N.. , Oxford Löb; M: H:, Leeds

.. . . i .. -o-.~ :

Derrick, J 0:1 Leeds

Diener, K o Ho, Köln"

Dille'r, 'J ~, München

Döpp, K o , Hannover

'Drake, FeRo:J Leeds

Epbinghaus:J HoD o, Freiburg

Felgner, U.:J Frankfurt

Felseher, Wo .9 Freiburg

Germano" Go, Münster

'Gloede,p K o s Lübeck

Hasenjaeger, GO:l Bonn

Heinermann,p W O .9 Hannover

Hermes, HO:i Freiburg

Hoering» Wo.t München

Jensen, R o , Bonn

"Lu'ckhardt, H.:J Marburg

Mahn, F 0 K o , Freiburg

MüllerJl Go Ho, Heidelberg

Oberschelp, A 0' Be·renbostel

Ob.erschelp, Wo, H,annover

'Pfeiffer Jl H., Hann0ver

·Prestel,. Ao,p Bo'nn

. Rödding, D 0' Münster

Scarpellini, B o', Basel

Schmidt., HoAo:J' Marburg

Schütte, K o .9 München

Schwabhäuser, W., Bad' Honnef
. .

Siefkes, D 0.9 Heidelberg

Specker" E OJl Zürich

Thiele Jl E 0 J 0' Hannover
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y.?!!:~~~~~~~~~~ (in zeitlicher 'Reihenfolge)

Aufgrund der Erweiterung ,desP~ogramms.der 'Beweistheorie, derart

daß dIe Abgrenzung der 'zu gebrauchenden .Mathematik gegenüber- ·der -mit-

," tels ·der Formalisierung zu behandelnden Mathematik -nicht als "an sich

'bestimmt, vielmehr -als ,einer geeigneten Wahl unterliegend betrachtet

'wird (modified Hilbert program, im Sinne 'von Kreisel) .. wird angeregt..

. neben ·den Aufgabestellungen der 'konstruktiven Beweistheorie -einerseits

und der 'mitunbes:chränkte'n Mitteln verfahrenpen Modelltheorie -anderer­

seits 'auch ·die' Möglichkeit ins :Auge zu-fas~e·n.. daß man ·den:.methodischen

Standpunkt der -klassischen Analysis .:a1sden der "Gebrauchsmathematik"

nimmt für ·die beweistheeretische Behandl~ng.der'vollen ·Mengenlehre.,

insbesondere der 'Kardinalzahltheorie o Der -Standpunkt de'r Analysis .. im

Unterschied vendem der 'vollen Mengenlehre, ergibt, daß,man.. anstatt

die Bildung ·der Potenzmenge. ·als ~einen zu ~-iterierenden.arithmetischen

. Gru~dprozeß zu' betrachten, .nur 'die s.pezielle Einführung -der -Po'tenz­

menge der Zahlenreihe im Sinne .eines geometrisch 'm0tivierten Postu­

lates vernimmt. Ein Individuenbereichder 'Mengen ~überhaupt 'wird 'in .. '

der 'Analysis .nicht eingeführt~

CROSSLEY" J,~ N.: ~!!e_<:.t~~~_~,:~~~~r:'!.!.~~~

We ·extend the~otion ef Recursive Equiva1ence Type~ (Dekker ·&Myhi1.l) ..

to arbitrary··cOnections of mode1ssatisfying c~rtain Simp1~.effectiveness

:conditionso Ana10gues 'of Nerede~s "Extensions :to Is01s" (Anna1sofMath.

1961)' are studied in particular 'and r'ecursive 'combinatorial functions

-explicitly determined far the ·cases of·sets ~and abelian torsion groups ..

This 'work .was 'done jointly with Anil Nerode.

JENSEN, R.: Quine' s New F0undations·~mitUrelementen ist wider-
-----~---~-------~-------------~~---~-~--------~

~P:~~~~~~~i_

Man modifiziere das Quinesche System NF so, daß sowohl Urelemente

als "Mengen zugelassen sind. NF* sei d~s so .ergänzte System; ET sei'
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die Typentheorie endlichen Ranges; U bzw. AC sei das 'Unendlichkeits-

.,} axiom bzw. das A uS'wahlaxiom o

SATZ: Falls "ET (bzw. ET + U, ET + U + AC) widerspruchsfrei ist,

,ist auch NF* "(b'zwo NF* '+ U, NF*'+ U + AC) widerspruchsfrei~

Dies 'ist in ·.der -elementaren Zahlentheorie beweisbar; folglich "ist U nicht

in NF* ··beweisbar. Dagege.n hat SPE~KER gezeigt," daß NF + AC wider­

spruchsvoll ist.

SCHüTTE~ K.: .~~:_'~~:~:.?~!1!>~':~~~!Y.?!1_~~!1~~~~~c:l~!1_'I;~I;~:~:~~~~~

e 'Zum Wiclerspruchsfreiheitsbeweis .der 'reinen ,Zahlentheorie führte K.

Gödel (Dialectica 1958)' Funktienale höherer 'Typen .ein, die ·fni weS.ent-

. lichen durc4 'ein Abstraktionsprinzip ,und ein Rekursionsprinzip definiert

sind. Hier~urch:wird eine 1',Klasse berechenbarer 'Fu'nktionen'ab'g~grenzt,

die weiter -als ~die ,Klasse der. 'primitiv~rekursivenFunktionen und enger
• I' ,

.-als .die Kla~se '~er "al1gemein-reku~sivenFunktionen ·-ist. Die Be·rechen-
. ,

•
~ . :... :.

barkeit ~ieser 'Funktionen ·.ergibt., s'i~h "nach·J. Diller ·durch ·t~ansfinite'

'Ind~ktion b~s ·Zl1r' 'kleinstenw~kritischen Ordina~,zahlo Ein schärfe'res

'Ergebnis stammt vonW~ Howard. Hiernach'ergibt sich·eHe Berechenbar­

keit der 'betrachteten Funktionen bereits ~durch"transf~nite 'Induktion bis

.E: • Die Methode 'van W. H0ward besteht darin, daß -jed'e'm~Funktionai
o ',. ' . .

eine 'endliche 'Felge 'vori 'Ordinalzahlen< e zugeordrie"f 'w'{rd', wob.ei 'steh
.' - " ';'. .' ~'~~'::;'? '" . 0

'die. 'erste 'Ordinalzahl.der 'Felge ·be,~::~.il'eder 'Reduktien' des "Funktionals' :.er-
. • • •• ,.... ..Jo..~

niedrigt. Ri'e':rmit zeigt sich ·zugleieh~·'daß die 'Widerspruehsfr~iheitsbe~

weise 'von,'G. Gentzen und ,von,K. 'Gedel"ariJ metamathematis:chen" Methc)...:

DILLER, J.: l?~!~~~~~~~r:?~:~·~~:!i~~~-_r:e_~~~~iY~!1_~.?!1~~~~r:~r:-·.
DurchLda = IJ. n(d~a = 0) und Cpa = IJ. x(px =a) sind partiell-rekursive

'Funktienale L und C definiert, für'die man im Anschluß .an..Kleene' s

Normalform-Theorem b.ewe~st:

Es ~gibt primitiv-rekursiveFunk~ionenUL
und uC~ so daß eszujeder

'partiell-rekursiven (einstelligen) Funktion ·f primitiv-rekursive Funk-
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tionen cl und p und eine 'primitiv-rekursive 'lineare Ordnungsrelation

~ .< mit L:::.I ~ 1 +w*w~ primitiv-rekursiver Vorgängerfunktiofi-und da~ < a~

gibt" so daß

L' C
fx = U (La (2x+ 1» und fx = U (Cp (2x+ 1»

gilt. fist g,enaudann:.allgemein-rekursiv" wenn < vom -TyP wund p eine

Permutatien ··ist.

Es 'werden Te.rm~engen·~ 'betrachtet., die. aus:Anfangselementen

·A ". 0 0 "A durch Funktienen F ' ••• :1 F der -Stellenz·ahlen.j " .•. " jo n 0 m ,0.m
erzeugt werden undw0 jedes ~El~m.ent,~uf genau:.eine Weise ·erzeugt wird.

-Eine Funktion:auf 1: "mit Werten in 1: ~heißt· ~-.primitiv-rekur~iv" falls

s'ie aus :den"Aus:gangsfunktienen
A A .

C 0' C' n 'F' F U l f·· 0 k d 1.<' 1·'<' k d h' dO -
:J • o' 0;' -:I'. :I 0•• " . :J k' ur' < ~un ' ure . le

o 0 0 m
Prozess'e der"simultanen Einsetzung ,und de·r·:t-primitiven RekursioIl:

·entsteht.. Dabei entsteht die Funktian F aus :den'FunktionenG ~. ~ .,G, -
. . . ' 0 n,

H0~ .,. -'. ~ Hni geeigneter-Stellenzahlen:durch -X-primitive Rekursion; fäiis

'. für. ,0 :<::' i. <: n,

•
. .

F (:Xl ~-. • .'~ Xk~ F i (Y1 ~ • • q YJo o)) = Hi (Xl ~ • • q Xk~ Y1 ~ • • q Y j 0; F (Xl ~ • ~ q X k Y1t
,1 -.. .1'

~ • • .~ F(?Cl ~ • • • ~ Xk , Yjo ))
1

.' für -0<" i < m •.

Es wird eine·'GÖdelisierungl.angegeben" für -die die'Menge -der 'von den

natürlichen Zahlen :auf .~ ,übertragenen..primitiv-r·ekursiven Funktionen

:mit der 'MeI?-ge -der ~-f>rimitiv-rekursivenFunktionen.übereinstimmt,

und' es 'werden -alle G0delisierungen 'eha~akterisie~t:l'für ·die das der

.-Fall ist o .

SCARPELLINI~ B.: !3~~:-:~~~g:~~~~~':.~t::~!1~_-~i?~!'~.P!'.?~~~!::~I:e!!~:·

beweis

Um Gentzens :Konsistenzbeweis ;für -die intuitionistische Zahlentheorie

/
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auszunutzen, benötigt man zwei vorbereitende Schritte:

1 0 Definition :eines .Reduktionsschrittes -für 'die Implikation,

2 0 Modifikation der 'Verknüpfungsreduktion-für intuitionistische Beweise.

Anwendungen:· Sei M wie folgt definiert:

a) Primformeln sind inM,
.;'

b) A, B E M -. A A B E M,

c) A E M -+ (x) A E M,

d) A E M -+ ·B:::) A E M.

Nach Harrop 'gilt:

Sind A, (Es)D(s)' geschlossen, A E M'undist A::> (Es')D(s')' intuitioni­

stisch beweisbar, so findet man 'effektiv einen Te·rm t und' eine'n Beweis

e ·von·A::> D(t}. Dieser Satz kann mit Hilfe von GentzensReduktionsmethode

.für 'intuitionistis:che, Beweise wieder 'erhalten'·,werden. Setzt man .für 'A

die Formel 0·= 0 .ein, S0 ergibt sich -ein ~esultat von Kleeneo Dieses

,:läßt sich 'nicht auf ~ie k·lassisc:he Zahlenthe?rie ·über'tragen. S<?hwacht

man diese ·aber -in -einer bestimmten 'Weis'e etwas .ab, so .erhält man:et­

-was Analoges'.

BÜRSTENBINDER, D.: .~.?~:_~~~~:x:~,_.?~:~~_.~<:~e}~!~~~~i:ffi~ß~~_~~~t~p~~

~~~~~~~!~~~~~~~~~

Def.: (0.
0

,0.
1

' ••• ,a. ri} , ist-Isotopismusvon(A, Tn), auf (B,-gß) gdw.

EX, JI 0 •• JlClsind .bijektive Abbildungen .yon A auf"B mit der 'Eigen-o n .
s',chaft a, '(r n.(r 1:1' • 0 • ~ r ») = g~(a 1(r 1)" • 0 • ':la: (r )) fllr,"alle. r 16 0 • '0 , r E A •

.0 n· .. , n n . n

Eine··Auss:age:l d'eren M0dellkla.sse gegen IS'0tepie.-abgeschlossen istJl

heiße I-Axiom. Es gilt u. a o

SATZ 1: (Für -jedesP:räfix rr ist rr F~(t1' ••• ' t
n

) == X o ein I":Axiom} gdw.

(die Terme ·x :I t
1

, 0 • 0:1 t 'sind I~-Variablenund verschieden).
on' .

SA TZ 2: (Für jedes Präfix n 'ist rr-F
n

(x
1

, •.. , x ) == F
n

(Yl:1 • 0 0 ~.Y ) ein. . n n
.:I-Axiöm) gdw. (keine 1-Variablen 'mit ·verschiedenem Index sind iden-

. ;

tisch~ oder die Seiten der 'Gleichung sind ident;j.sch).
, ,

In d-iesen Sätzen -,d;arf rr neben -.denQuantoren -j und ~ auch :allgemeinere

Quantoren enthalte'n, etwa den Es.-gibt-genau-ein-Quant0r. Dann -folgt
, .

, aus 'Satz ".1 z. B. # daß die Axiome für 'Qua"~igruppen I-Axiome sind.
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. Nach Ausdehnung ,.des 'Isotepiebegriffes 'auf Str~kturenniit endlich 'vieien
. .

Funktione~ 'und Relatj.onen"werden:weitere 'Sätze über I-Axiome angege-

ben.

. DÖPP, ~.:: Homogenisierbarkeit von 'Rechenprogrammen
---------------~-~-----------~---~~-~--~-

Jede Tu·ringmaschine 'über 'einem beUe1?igen Alphabet'läßt sich 'gleicb-
. ......

'wertig'ersetzen:durch':eine"aus zwei g.eeign~tenEl~mentarmaschineri-

type~n:.~Jijgebaute'Maschine. Dagegen 'ist es -nicht mqglich, eine einzige
.. ..~... "... l _.~_ ~ ... . .

'elementare Turingmaschine mit der -ents:prech~ndenEigenschaft anzu-

geben; dies :gilt ?ereitsfür dieTuripginaschinen~welche im Rahmen.ge-·

wiss~r 'Konventionen', partiell-rekursive ·Fu·nktionenberechnen•.

Die.'analoge Frag.estellung ~,für ·Minsky-Masc!J.inen :.fü~rt, zu .drei Elemen­

tarmaschinentypen; .jedo'ch 'genügen 'z~r 'Berechnung ,der. ·partiell~·rekur-.

'siven Fupk~-ionenbe~eit~ 'zwei (weiter'e) Typen. '

KAISEB.~ K.:· ~~~ ~i.?~J~!~'C~~~l::.

Sei K ·~.~ne ·k0nsiste:q.t~ Satzmenge 'einer'Prä4ikatenlagik:L 1'. Stufe. Giqt
• t~~ '. .. ...

es :induktive ·und rel~tiv. zu ·K- modellkonsistente Satzmengen~ dann .gib~-
. '

es 'unter 'diesen 'eine 'gr'0ßte K; K heiße ·die 'in~~ktive Hijlle ven 'K und die

M0dellklas~e~ '='Md(K) der -induktive -Kern von!lJt· = Mä(K)'•. Die induktiv~
. t 11 • ~ • ' • • ~

Hülle, ist ei,ne.·Veral~gemeinerung,de'r' 'ModellkamplettierulJ,g. A. Robin-

s0~s.·Als Bei'splel wird die induktive Hülle der 'pa~tiellgeordneten ~M~,n­

gen ader -allgemeiner -die gewisser 'Relationssystem~mit universellen'

Modellen :angegeben.

LÖB~ 1\1. H.,: ~~:_~~~~!1~~~~~~~~.?~!'~!1.?~~~~~t~.?~ß:~~f~

Mittels .einer Erweiterung,der semantischen 'Methode wird eine Defini­

tiondes ".Notwendigkeitsbegriffes gegeben. Es ~ird die Frage untersucht,

welches :formale System auf Grund di~ser 'Definition ,für ·die Notwendig­

keitslogik -im S~nnede.r Widerspr·uchsfreiheit und Vollständigkeit adäquat

ist.
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Auf Grund ~.er Verwandts·chaft zwischen Wahrformen gewisser Ge-·. -
.. .. ...

staU und linearisierten kodifikativ~~Beweisbäumep. ge~ngt durch eine

Kodifizierung der 'erzeugenden Syntax b~liebigerKodifikate K in ~ussa-:­

genlogisch "fundierte Theorien..mit einem.legischen Mindestkern, aber

'keiner Beschränkung hinsichtlich der··alternä~.e~·'L0gik, eine vollst~ndige

Charakterisierung der Kodifikate K in dies'en ihren Syn.taxtheorien T(K).

Hie'r~it ü?~'rtragen s'ich Res'ultate über ·Kodifikate· (Gödel, R0sser~ Church)

in solche über "aus's'age'nlogisch ,fundierte Theorien. Beispiels:weise bes'agt

nun Gödeis 'Unvoilständ~gkeitss-atz,daß es 'unmöglich 'ist, höl"l:e'res :mathe­

matisches -Denken in v0llständiger 'Weise ·aussagenlogisch -zu· charakteri-

sie ren.

Alle Theorien T(K) Sind widerspruchs:frei. -Für b.estimmte Kodifikationen.

'sind Ents'c'heidbarkeit und V0l1ständigkeit-fü"r'K ~nd T(K) äquivalent o ,Die­

se E rge~nis·s'e b.ehalten ,ihre Gültigkeit, ~enn man ,"T(K) als ~Syntaxth~orie

,; in endlicher Weise vergrößert. Für -unen~liche derartige Erweiterunge.n

.gilt dies 'auchnoch~ für die Entscheidbarkeit jedoch :mit Einschränkungen.

F·E.LGrTER, U.: ~~~!c:~t!~::~:_~.?~~~~~~~=_'~e_~~e_r:I:~!~

~1 :' {L
l
~P ~ Al) und T 2 .= {L 2~ P ~ A 2) seien Theorien in Standardforma­

lis'ierung ( L. formalisie'rte Sprci'che" A .. Axiomenmenge, P Prädikaten-
'. . 1 1 ~. , _ ~

.kalkül 1 0 Stufe). Eine Transfo~'mationT, die n-stellige prim~tive Prädi-

kate von Tl auf '(in L 2 definierbare)' n.,stellige Prädikate' von .T2 .abbil-
, . T

det~ heißt "syntaktis'ches :Modell von T 1 in T 2"~ wenn A 2 ~ Al gilt.

1) .Di~Klasse_ .ders.yntaktis~Qen 'Modelle bildet eine Kategorie.

"2) Fügt'man der Defo 9.3 des "Gödelsehen -Modells'&, (1940)" die heiden
t ._ , ••

Operationen tJ 9(x~ y) = ~(x)~ .ü'lO(x# y) ,= Ux hinzu~ so erhält man das

s-yntaktis'che stark-vollständige v. Neumannsche Modell n von T~o =
={ß~P~!;O) in T O. Der' 'Satz (E)n ist in!;o unentscheidbar. Die Be-

~" .

schränkungauf ~i# • • • ~ cr8 i n Def. 9. 3 ist also wesentlich.

3) . Sei !;l 4»; . es gilt bereits :!;o ~ cP~ wenn ein syntaktisches Modell 11

von 'T
E

in TI;o existiert mit. r;"O ~~ (gf~ cP) •

•
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Ein analoge'r 'Satz .gilt für 'Beweis'barkeit ohne Auswahlaxiom; dieser- 'Satz

..' ist eine Verallgemeinerung eines. Ergebnisses von G. Kreisel {"Some

uses of metamathematics tr" British 'J • Phil o Sci. ,,' yolo 7 (1956/ 57).9 S~ 161­

173)0

,OBERSeHE LP~. A.: ~!J:=_.~:~~I!1~:':p~!c:t~~~~~~~~':Y.?~-~:~~~:~~~.?!1_

Der.Interpolationss'atz-vo.n C~aig-Lyndo~-machtkeine Aussage über das

Vork0mmen d.~s.·Identität~zeichens:in der 'Zwisc~enformelo E swird eine

.Vers~chä~fung·angegeben".eie -aussagt" daß man 'n0ch ·diefolgende Bedill ­

gung ·an die 'Zwischenformel stellen kann:

. Die. Zwis',chenformel enthält das :Identitätszeichen nur ·dann.positiv, wenn

·es :in den Prämissen ._p~sitiv vorkoI?ffit und nur, -dann 'negativ, wenn es ::in

der 'Kenklusio negativ, verkemmt o

Die Beweismethodeentspricht de·r von Henkin, .. (J 0 So L o 28 09 1963.9. So 201­

216)0', In 'der'b.etrachteten'SJ=>racn.e dürfen -auch Funktions zeichen vorkom-

men o

FELSCHER, W.: Üb,er Definierbarkeitskriterien

Seienn" ·0" _~, Es die Operationen der' 'Bildung von Ultraprodukten; Ultra-

e limites l isomorphen Bildern und elementaren Subsystemen. Für 'eine

KlasseL von Modellen se:ien, AC{L) unO. 'ACö {L).;erklärt wie bei 8. 'Ko­

chen: Topics -:inthe ·theory of definition, The Theory 'qf Models, Amster­

dam 1965, 170-176.

Theerem 1 0 Wenn K C L 'und .K abgeschlosse'n ·gege~ Il" 0, 3 und L - K

abgeschlossen gegen 0 1 dann,~ E AC?ö (L).Wenn außerdem L-K abge­

schlossen gegen n, dann K E AC(L).,

Theorem 2. Wenn K ~ L o9 L abgeschloss:en .geg'en ..~.? und ·K abgesc.hlos­

sen gegen iT, ~:L Es ~ L. dann K E ACö (L). Wenn außerdem L-K abge­

s'chlossen .g.egen n, dann K E AC(L).

Für 'diese Sätze werden kurze B.e~eise gegebeno Theorem 1 findet s'ich
. .

(mit anderem Beweis) ~ei K~phenl.c.; aus ihm folgt leicht der'Satz von
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Beth. Aus 'Theor'em 2 folgt eine mathematische Kennzeichnung definier.­

barer -Abbildunge'n 'zwischen Klassen ven· Modellen nach 'H. J 0 Hoehnke.

EBBINGHAUS~ H. D.: -g!>~':_'~~r:~~.:~~!'"~.:!~~~~z:.~'!.i!:~!~~!~~i!:_·:r:i!_~i!1~':

~_~~:~~~~~~~~~~~~~l:~~~~~~~!~~~~i~

-q-nter' ·Be·rücksichtigung 'gle,ichungsthe<:>retischer "Gesichtspunkte wird -

in Erweiterung'e-ines von H. Hermes 'vorgeschlagenen':Systems - eine

Prädikatenlogik mit' Identität und FU'nktionssymbolen aufgebaut~ deren

semantiseher 'Fixierung partielle .Prädikate und Funkti0nen zugrundelie­

gen. Die Semaritik :erweist sich als'äquivalent zu einer ·dreiw~rtigen. ~it

einer,,'modifizierten ·Henkinmethode kann 'ein V0llständigk~itsbeweis.ge­

führt werden. Es.~wird ein·Satz·angegeben.t demzufolge die V01lständig~

keit einer Theorie der klassischen P r ädikatenlogik bei AdJungierung

neuer~ mit den Au:sd.r~cksmittelndieser Theorie eventueli nur parti~ll

definierter 'Prädikats -. upd :Fun~t~~nsk0nstanten'.im Rahme-n 'der 'n~uen

Logik - in leicht- modifizierter' Form - erhalten ,bleIbt. Di~ Verwendbar­

keit dieses ~Satzes .. in ?e·r Gleichungsthe~rie'wird kur~ diskutfert o•

The 'n-elemerit type ·ef. an:n-tuple.'of elements, .a ••'. a l' ef a structure .
. . 0 n-

.:~, ,is ·the ·s'et. of all formulae with ·the fjrst n .v~riable·s ;free~-"wllich' h:o~d

in!U for ·a~••• an":'l" Such 'an element type p can be 'omitted if there '-is

:another 'structur~ f8~. ele,mentarily equiyale'nt taUt .t .in 'w}:1ich"p is 'not the

element tyPe~of any" n.,.tuple of el~me~t~ :of m.• An 'element typep is~rin­
'cipal it there ·is :a si~gleformula'cp such ·that, p is ·the set: of all conse-

- quence s· ~of cp'. ihthe the ory ef U•

Vaught ha~.:proved that for 'a 'countable language. ci neccessary and suffi-
. .

cient cendition that an 'n-eleme,nt type can be omitted is ,that it be ~0n-

princip8:1•

It seems likely that the restric-tion ·t0 a countable l~nguage is ,not n~:~es­

sary. In partial suppor~.of this, a.proof'is giventhat in.·an uncoun~aole

language.t eer.ta~.n n0n-princip~1element types" here called uniform, can

: be omitted.

~. .:. .,'j \
I .' 1
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(An element type p in language 'with K fOrIDulae (K a cardinal) is uni-

• form if p is not the set. of consequences of fewer than K formulaeo)

OBER8CHELP, W.: Struktur-Arizahlformeln ·für.-endliche Relati0ns-

Lösung ·des· Problems 'von Carnap (1950)., die Anz'ahl 8(n, T) der struk­

turverschiedenen Relationssysteme eines gegebenen Typs T = [~l •••• ~~mJ

über,'endliche'm Feld zu .bestimmen, und zwar 'exaktfermelmäßig wie

auch 'asymptotisch .(n -+ "CD, n Mächtigkeit des -Feldes) 0 Dabei wird die Ab-
.,,;.::':--

zahlungstheorie -'von Polya (1937) verwendet und die Formel für '8(0, T)
.'. ", '.1". T ··T

I mittels :de.s :Zykelindexes 2(6' ) der "Typgruppe <5 .gegebe·no Z(6 ) be-
. -n. n n

rechnet sich:als:eine Art Hadamard-Produkt der "vom Autor -bereits

:früh~::r:- ·p.~trachtetenZykelindices -:~~r ·in-'Tupelgruppen•. Abg"esehen y.on

·dem bei Carnap schon 'behandelten :Sonderfallnur -einstelliger -Relationen

-wird die asymptotischeBeziehung S(n. T) = --4 2T(n)(l+o(l)) und eine
ll.

noch -genauere Approximation -he'rgeleitet. Dabei ist T(z): =~mzm+. • • -+1J.
1

z

·das s'ogo Typ-Polynom o

Anschaulich bedeutet da~ 'Ergebni~; d~ß 'fast alle Relationssysteme mit

"wenigstens :einer :höherstelligen 'R~lation-nur ,den trivialen Automorphis­

mus ·zulass'eri.

Bericht über -den :aussage'nlogischen Tell einer ··gemeinsamen Arbeit mit
• • .I~. •

Leuis :Hodes. Es :wird ein ·Kriterium dafür~'angegeben, daß es 'zu .einer

'Wahrheitsfunktion keine darstellba.re Formel desAuss:agenkalkü~s'.gibt:

in der 'jede Variable höchstens :k-mal vorkommt.

SCHWABHÄUSER~ W.:" Zum Problem der "Definierb'arkeit de'r Kollineari~
--~-------------~---------~-~~-------------.-

!~t_~i! !!~l!~ :.<!.e_~ ~~t!~ !~~~t~§~_z!~~l!~~

In affinen Räumen b:eliebiger -(endlicher. 'oder 'unendlicher) Dimension

> 2 über 'einem beliebigen Körper -K.. werden die Kollinearität und die
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Mittelpullktsbeziehung :.als dreistellige Relationen zwischen Punkten .einge­

führt. FÜ'r 'den Fall, daß -K kein Primkörper "ist, ist die Kollinearität

nicht mit Hilfe de~ 'Mittelpunktsbeziehung definierbar.t was 'mit Hilfe der

'Methode 'von Padoa g,ezeigt wird (eine 'entsprechende Abbildung· ·wird un­

ter Ve,rwendung :des ~Aus~wahlaxioms-konstruiert). Ist K der 'Körper 'der

'ratianalen Zahlen, 8'0 ist die Kollinearität mit Hilff? de-r "Mittelpunktsbe-

zieh~ng·nic~t d.efinierbar. 'in der "Logik ~der -ersten Stufe - was "mit Hilfe

.des 'Satzes 'von Lö.wenheim-Skolem auf den-vorigen Fall zurückgeführt

wird -", wohl aber ·definierbar -in 'Logikenhöherer -Stufe, sogar 'schon in

der ·schwachen.L<;>glk :der 'zweiten Stuf~. Ist. K ein P~imkörpervon Prim-
i· ••

zahlcharakterist~~, 'so ist die Kollinearitä~"mitHilfe der 'Mittelpunkts-
- .

b.eziehung sch9n ··in 'der 'Log,ik :der 'ers~enStufe definierb·ar.

J .. Diller

                                   
                                                                                                       ©



• oft
~,

J
~

"
"

                                   
                                                                                                       ©


